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Dicker Abgabenkeil

Abzüge vom Arbeitnehmerentgelt 
Lediger Arbeiter mit Durchschnittsverdienst
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Deutschland belastet den Faktor Arbeit überdurchschnittlich

Die Einkommen aus abhängiger Beschäftigung werden 
in allen entwickelten Volkswirtschaften mit Steuern und 
Sozialbeiträgen belastet. Obwohl es sich bei diesen 
Abzügen um eine direkte Belastung des persönlichen 
Verdienstes handelt, besteht über den Umfang der Be-
lastung weithin Unkenntnis und Unklarheit.

Abgabenlast meist unbekannt

Dafür lassen sich in Deutschland zwei wesentliche Ur-
sachen nennen. Zum einen spannt der Staat die Arbeit-
geber als Inkasso-Agenturen ein, die die Lohnsteuer und 
die Beiträge zu den Sozialversicherungen gleich an der 

Quelle einbehalten und an ihn abführen. Ob sich der 
Arbeitnehmer über die Höhe seiner Abzüge informiert, 
hängt allein von seinem Interesse ab; sie selber errech-
nen und abführen muss er nicht.

Arbeitgeberanteil einbeziehen

Zum anderen kommt hinzu, dass durch die Aufteilung 
der Beiträge zur Kranken-, Pflege-, Renten- und Arbeits-
losenversicherung in einen Arbeitgeberanteil und in ei-
nen Arbeitnehmeranteil ein beträchtlicher Betrag des 
erarbeiteten Entgeltes von Gesetzes wegen verschleiert 
und nicht zum Bruttolohn bzw. -gehalt gerechnet wird.
So erscheint ein wesentlicher Teil des Verdienstes gar 
nicht erst auf der monatlichen Abrechnung.

Unabhängig von der Bezeichnung ist jedoch aus öko-
nomischer Sicht klar, dass auch der so genannte Arbeit-
geberanteil Bestandteil des Verdienstes des Arbeitneh-
mers ist. Denn er muss durch Wertschöpfung erarbeitet 
werden und ist ein Teil der Gegenleistung für Arbeitsleis-
tung. Damit zählt der Arbeitgeberanteil zu den Arbeits-
kosten.

Abgaben bei Ledigen überdurchschnittlich

Die Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung (OECD), in der sich 30 Industrie- und 

Schwellenländer zusam-
men geschlossen haben, 
hat die Belastungen des
Faktors Arbeit in der Stu-
die „Taxing Wages 2005 -
2006“ näher untersucht.

Für einen ledigen Arbeiter 
mit durchschnittlichem 
Verdienst beläuft sich der 
Abgabenkeil in Deutsch-
land auf insgesamt 52,5 
Prozent des Arbeitneh-
merentgelts; d. h. der 
Summe aus Bruttolohn 
und Arbeitgeberbeiträgen.

Von den 30 untersuchten 
Ländern wird Deutschland 
in diesem Fall bei der Be-
lastung des Faktors Arbeit 
nur noch von Belgien mit 
55,3 Prozent übertroffen.
Deutschland liegt weit 
über dem OECD-
Durchschnitt von 37,5 
Prozent.

Abgabenlast variiert stark

In allen Ländern haben der Familienstand, die Kinder-
zahl, die Einkommenshöhe und die Aufteilung des Ein-
kommens auf die Ehepartner teils erheblichen Einfluss 
auf die Höhe des Abgabenkeils und die Grenzbelastung;
d. h. auf die Belastung des letzten verdienten Euros mit 
Steuern und Sozialbeiträgen.

Um länderspezifisch unterschiedliche Verfahren bei
Kindergeld bzw. Kinderfreibeträgen in ihrer Wirkung auf 
die Einkommen bzw. Abgaben miteinander vergleichen 
zu können, vermindert die OECD die Abgaben um 
Transferzahlungen wie das Kindergeld.
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Gesamt- und Grenzbelastungen in Deutschland

Lohnsteuer plus SV-Beiträge (AN+AG) abzüglich Kindergeld 
in Prozent der Arbeitskosten
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…und im OECD-Schnitt

Lohnsteue r plus SV-Beiträge  (AN+AG) abzüglich Kinde rgeld 
in Prozent der Arbeitskosten

33,6
37,2

42,0

18,7

27,7 29,9 32,4 34,3

43,1
46,8 48,9 46,0 47,8 46,1 47,1 45,5

0,0

10,0

20,0

30,0

40,0

50,0

60,0

70,0

80,0

Ledig Ledig Ledig Ledig Verh. Verh. Verh. Verh.

keine keine keine 2 2 2 2 keine

67 100 167 67 100-0 100-33 100-67 100-33

Gesamtbelastung OECD Grenzbelastung OECD

Verdienstniveau in %

Kinder:

Quelle: OECD Taxing Wages 2005 - 2006 Tab I.12

Bei den untersuchten Fallkonstellationen bewegt sich in 
Deutschland die Gesamtbelastung zwischen 34,3 Pro-
zent des Arbeitnehmerentgelts bei einem ledigen Allein-
verdiener mit zwei Kindern, dessen Einkommen zwei 
Drittel des Durchschnittslohnes erreicht, und 53,8 Pro-
zent für einen Single ohne Kinder mit 167 Prozent des 
Durchschnittslohnes.

Bemerkenswert ist, dass für den ledigen Arbeitnehmer 
mit 167 Prozent des Durchschnittsverdienstes die 
Grenzbelastung mit 44,3 Prozent erheblich unter seiner 
Gesamtbelastung von 53,8 Prozent liegt. Hier spiegeln 
sich die Beitragsbemes-
sungsgrenzen in den Sozi-
alversicherungen wieder.

Wenig leistungsfreundlich

Eine wenig leistungsfreund-
liche Wirkung unseres Ab-
gaben- und Transfersys-
tems zeigt sich bei Ledigen 
mit zwei Dritteln des Durch-
schnittsverdienstes. Ohne 
Kinder liegt für diese Grup-
pe die Gesamtbelastung bei 
47,3 Prozent, mit 2 Kindern 
jedoch nur bei 34,3 Prozent. 

Die Grenzbelastung ist in 
beiden Fällen nahezu iden-
tisch hoch mit 60,5 bzw. 
58,4 Prozent. Gerade die 
Alleinerziehenden, die sich 
in der unteren Verdienst-
hälfte bewegen, müssen 
daher ihren Wertschöp-
fungsbeitrag um 2,50 Euro 

steigern, wenn sie einen 
Euro mehr im Portemon-
naie haben wollen.

Nur 40 Prozent verblei-
ben netto 
Bei dieser wirtschaftlichen 
Betrachtungsweise wird 
deutlich, warum die Nied-
rigverdiener sich in 
Deutschland so schwer 
tun, ihren Lebensstandard 
aus eigener Leistung zu 
verbessern.

Im Vergleich zum 
OECD-Durchschnitt fällt 
auf, dass in Deutschland 
sowohl die Gesamtbelas-
tungen als auch die 
Grenzbelastungen deutlich 
darüber liegen. Bei den 
Gesamtbelastungen be-
trägt der Abstand in den 

untersuchten Fallkonstellationen bis auf eine Ausnahme 
um die 14 Prozentpunkte. 

Die Grenzbelastung liegt in Deutschland – wiederum 
von der einen Ausnahme abgesehen – um mindestens 
12 Prozentpunkte über dem OECD-Durchschnitt. Er-
nüchternd ist die Feststellung, dass in Deutschland eine 
Grenzbelastung um die 60 Prozent der Normalfall ist 
und es deshalb durchweg gilt, dass der Wertschöp-
fungsbeitrag um 2,50 Euro gesteigert werden muss, um 
einen Euro mehr auf das Konto zu bekommen.
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Arbeitskosten und Nettoeinkommen im Vergleich
Deutschland und Österreich
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Österreicher erarbeiten weniger und verdienen mehr
In welchem Ausmaß Sozialversicherungen und Finanz-
ämter auf die Wertschöpfung des einzelnen Arbeiters 
hierzulande zugreifen, lehrt ein Blick über die Grenze 
z.B. nach Österreich. Dort liegen in jeder der untersuch-
ten Fallkonstellation die Arbeitnehmerentgelte 
(=Arbeitskosten) deutlich unter dem deutschen Niveau. 
Trotzdem fließt mehr Netto auf das Konto der öster-
reichischen Arbeiter.

Anders gewendet: Obwohl ein deutscher Arbeiter in der 
Regel eine höhere Wertschöpfung erbringt als sein 
österreichischer Kollege, hat er weniger davon. Das gilt 
sowohl relativ als auch absolut. 

Sozialversicherungsbeiträge blähen Abgabenkeil auf
Der breite deutsche Abgabenkeil ist vor allem das Er-
gebnis eines im langfristigen Trend steigenden Gesamt-
beitrags zur Sozialversicherung. Dieser lag 1970 bei 
26,5 Prozent des versicherungspflichtigen Entgelts und 
erreichte im letzten Jahr 41,6 Prozent. 

Entwicklung des Gesamtsozialversicherungsbeitrags in Prozent
1970 1980 1990 2000 2006 2007
26,5 32,4 35,6 41,0 41,6 40,6

Quelle: IW Deutschland in Zahlen 2007

Für 2007 gelang es, auch durch Mittel aus der Mehr-
wertsteuererhöhung den Gesamtbeitrag auf 40,6 Pro-

zent zu drücken.

Ob es sich nur um eine 
Unterbrechung oder 
schon um eine Umkehr 
des langfristigen Trends 
handelt, lässt sich noch 
nicht erkennen.

Reformen weiterhin 
geboten
Wegen der hohen Grenz-
und Gesamtbelastungen 
ist die erklärte politische 
Absicht, den Gesamtbei-
trag zu den Sozialversi-
cherungen unter 40 Pro-
zent zu drücken, ein not-
wendiges, aber keines-
wegs schon ein hinrei-
chendes Ziel.

Aus besseren Leistungs-
anreizen und Beschäfti-
gungschancen muss der

Gesamtsozialversiche-
rungsbeitrag in Richtung 
30 Prozent gehen. Re-
formen der Sozialversi-
cherung mit einer Abkop-
pelung der Finanzierung
einzelner Zweige vom 
Arbeitsvertrag bleiben 
deshalb auf der Tages-
ordnung. 

Das gilt insbesondere für 
die Pflegeversicherung 
und auch für die Kran-
kenversicherung. Eine 
Gesundheitsprämie mit 
sozialer Abfederung wür-
de vor allem die Gesamt-
belastung und in weiten 
Bereichen auch die 
Grenzbelastung kräftig 
senken.
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Zuletzt in dieser Reihe erschienen sind:

Nr. 57
Trendmäßige Besserung des Gewinn-Niveaus 
Deutschland
Nach langer Durststrecke sieht die wirtschaftliche 
Bilanz wieder positiv aus. Einen entscheidenden Bei-
trag zur gesamtwirtschaftlichen Besserung haben die 
Unternehmen mit ihrer beharrlichen Konsolidierung 
der Bilanzen geleistet.

Nr. 56
Grundeinkommen: Radikalkur für den Sozialstaat?
In der öffentlichen Debatte kursieren derzeit verschie-
dene Modelle zur Einführung und Ausgestaltung eines 
Grundeinkommens. Doch die Finanzierungsrechnung 
geht nicht auf.

Nr. 55
Strukturelle Einflüsse beim Rückgang der OECD-
Abgabenquote für Deutschland
Die deutsche Abgabenquote ist entgegen dem Trend 
gesunken. Dies hat die OECD festgestellt. Hierfür gibt 
es unterschiedliche Ursachen.

Nr. 54
Deutsche Lohnfindung unter Dezentralisierungs-
druck
Das deutsche Lohnfindungssystem befindet sich in 
einer evolutiven Phase. Veränderungen innerhalb der 
Tarifparteien und wachsender Wettbewerb auf allen 
Stufen der Wertschöpfungskette sind treibende Fakto-
ren.

Nr. 53
Bundeshaushalt – Massive Ausgabensenkung 
unausweichlich
Die Verschuldung des deutschen Gesamtstaates 
nimmt immer drastischere Formen an. Die Bundes-
schuld hat sich in den letzten 20 Jahren vervierfacht. 
Insbesondere in Folge der Wiedervereinigung sind die 
Schulden rapide gestiegen.

Nr. 52
Welche Vorteile erwachsen Deutschland aus der 
EU-Mitgliedschaft?
Deutschland überweist Jahr für Jahr von allen EU-
Mitgliedstaaten den höchsten Betrag an die Brüsseler 
EU-Kassen. Aber welchen Gesamtnutzen zieht 
Deutschland aus seiner EU-Mitgliedschaft?

Nr. 51
Auswirkungen der Globalisierung auf die deut-
sche Volkswirtschaft
Für die seit Mitte der achtziger Jahre des letzten Jahr-
hunderts vertiefte internationale Arbeitsteilung hat sich 
die Bezeichnung „Globalisierung“ durchgesetzt. Da-
von hat insbesondere Deutschland profitiert.
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